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ton im SWuetatfcal. ©en 12. fanb bfe Hntlaffung in ©djwsj
ftatt, wefdje mft einiget geferlftfcfeit »ot ftd) ging unb mit einem

SBarfett bet Dffijlete fdjiofj.

Sürid). (8aiibtt)ebr=aBiebertolnnßSfurfe.) ©fe swtiltäi«

bfteftfon publfjfrt (n allen «Blättern be« Äanton«: „Sn golge

SWangel« an Offijieren bei ben Sanbwefcrbataidencn SRr. 67, 70
unb ©djüfeen SRt. 6 bebatf e« efne« entfptecfccnben (Srfafee« ju
etweldjet Slu«füdung bet Süden, gicfwfdfge Slnmelbungen »on

@uballetn«Dffijicten bet Sanbwefct, e»cntned audj be« Slu«jugc«,

füt biefe Sffiiebeifce!ung«fuife, fjnb möglidjft batb an bte Untet«

jefefcnete elnjuicfcfcen. ©fe SWflltätbfrcftfcn.

Sürid), ben 9. Sluguft 1886.

» n 9 l a n D.

Oefterreid). (SReu.Dtgantfatlen ber $ c n *

» 6 b »3 n f a n I e 11 c.) SWit 1. 3utl b. 3. ttitt bie nette

Dtganifatlon bet -ipon»6b<3nfantetfc in Halbbttgaten in« Seben,

©fe Hon»äb>3nfantctic aitb fm Ätiege unb Im gtieben in
28 3nfantetfefcafbbtfgabcn fotmitt, beten jebe au« bem ©tabe,
3 obet 4 gelbbataidonen, unb im Ätiege aufjetbem au« 1 (Stfafe«

bataidon beftefct. Sebe« SBataidon beftefct im gtieben au« bem

©tabe unb (mit Slu«nafcme bet 4. SBataidone bet 1. unb 6. Haiti«

btigabe) au« 1 Äattefompagnte, im Ätiege au« bem ©tabe unb 4

gelbfompagnien, ba« (Srlafebatatflon au« 3—4 (Srfafefompagnten.

©fe Halbbrfgaten füfcren bfe SRummern »on 1—28, blc SBa»

taiüone In ffcren §albbilgateii »on 1—3 tefp. 1—1 unb aufjet«

tem ben SRamen be« Äomftatc«, au« weldjem fie ftdj ergänjen.

Äommanbant einet Halbbrlgabe fß ein Dberft obet Dbetft«
Sfeutenant.

©fe ©täbe ter Halbbtfgaben ftnb: 1. SBubapeft; 2. Mltsl
@t)uta; 3. ©ebrecjln; 4. !Boto«Jenö; 5. ©jegebln; 6. SWarla

Sfcereficpel; 7. Sfficrfcfccfe; 8. Sugo«; 9. Äafajau; 10. SWi«tolcj;

11. SWunfäcj; 12. ©jatm&t WcSmett; 13. Sßiefjbur,j; 14.S«5»a;

15. Stentfcfclu; 16. SBefjleicjetän.ja; 17. ©tufclroeifjcnbutg ;

18. Debenbutg; 19. günfflrdjtn; 20. ®i. Äanljfa; 21. Älau«

fenburg ; 22. SWaro«»Ü>ärfArfcel9; 23. Hcttmannftabt; 24. Ären«

flabt; 25. Slgtam; 26. ©joatefa; 27. SBelooät; 28. SBlnfoocj".

(SWIltt.«3tg.)

Stalten. © i e © dj f e fj » e r f u tfc e mit bem 100«

Son««@cfd)üfee gegen eine ©rufon'jdj: Hortgufjpfatte, wetdje tfc

italienifdje SRegierung im Slptil b. 3. fcat »orncfcmen laffen,

finb am 22. Suni tn ©pejia fortgefefet worben. Sum »leiten

SWalc wutbe ba« 1000 Äilogtamm fdjwete ©efdjofj gegen bie

in ben gelfen eingebettete Sß alte gefcfcleutett. Sffiie bet ben ftü«

fceren SBetfafcten jetfdjedtc ba«felbe beim Sluftreffen auf ben

Sßanjer, ofcne btefem eine ctnftltdjc SBcftfcäblgurg beibringen ju
fönnen. Sludj bleSmal war bie Sabung mit 375 Äilogramm
braunem pti«matlfdjen Sßuloet bemeffen wotben unb bte lebenbige

Ätaft bc« ©efdjoffe« betrug bemnatfc wfeberum an 15,000 SWetet«

tonnen, bodj waten bte SBetfcäftnlffc gegenübet ben brrt erften

©djüffen fnfofera »erfdjtcbene, al« ba« gefcärtete @tafcl»odgcfcfcofj

bteemal »on ben SBetfen »en @t. (Sfcamonb in gtanfteidj ge«

liefert wotben wat; unb wäfctenb im Slptil bet Sßanjet ba«

elgentllcfce SBetfud)«objeft bilbete, beffen Sffiibctftanb«fäfctgfeil gegen»
übet ben »otjügllcfcen Äiupp'fdjen ©tafclgefcfcoffen e« ju tneffen

galt, gab et bet bem otetten ©djüffe len Sßtüffteln füt bfe Oua>

Iftät ber ftanjöfifdjen ©efefcoffe ab, beten «Beuttfceilung ben einji«

gen Swed tiefe« SBetfudje« bilben fodte. (U.«D.«S.j

JBerfdjie-ftexesS.
— ($orfia)t$mafJregeln beim Sauf nnb SJerlonf oon

bferben.) ©a fidj bet Ääufet nut in feltenen gäden »ödfg

auf bie Slngaben bc« SBettäufer« in SBejug auf Sugcnben ober

SWangel etne« Sßferbe« »erlaffen fann, fo bfent e« jut SBctmef«

bung »on (Snttäufcfcungcn, Unannefcmtlcfcfcitcn unb oft foftfpicllgen
Sßrojeffen, wenn ber Ääufer »ot bem Slbfdjluffe eine« Hanbef«
etft ben ©egenftanb bc«fclben, ta« Sßfett, genau auf fefne ©Igen«
fefcaften prüft unb giüntlidj untctfudjt, fowelt et baju itgenb im
©tanbe fft. Sdj wid In SRadjftefcenbem »erfmfctn, naa) meinen

gcmadjten ©tfafcrungcn einige ©tunbfäfee anjugeben, nadj benen

babei »ctfafcten wetten mufj.
Sffio e« itgenb angefct, beobacfctc man junädjft ba« In'« Sluge

gefaßte Sfcfet ungeftött eine SBeife (m ©tafle. SU« ftlbftoet«

ftänbffcfc mufj c« natürlidj oorauägefefet werben, tap tet Ääufet
junädjft ffat fft, wa« et »on bem ju erwetbenben Sfciere »er.

langt, weldjem Swed c« bienen fod unb weldjen Sßtei« et bafüt

anjulegcn fm ©tanbe obet Sffifden« ift. ©iefc auf gut ©lud
eine gtoge SWengc Sßfetbe nadj einanbet anjufcfcen obet »otfüfcten

ju laffen unb nadj blofjem ebetftädjlfdjen Slnblide eine Sffiafcl ju
treffen, mag füt ben gewiegten Sßfeibefennet ratfcfam fefn, bütfte
abet ben weniget Äunbfgen in foldjen ©efdjäftcn etjer »erwitten.
Sefetercm fft c« in allen gäden anjuratfcen — wo foldjet SBei»

ftanb übctfcaupt ju «langen ift — ftdj bet Untetftüfeung efne«

tücfctfgen, efctenfcaftcn Sßfettefenner« bei etnem Irgenb bebeutenben

Hinlaufe ju »etfiefcern, benn wenn ta« alte ©ptüdjwort, bap »fer
Slugen mefct fetjen, al« jwei, irgenbwo feine SBetedjtfgung fcaf,

fe fft e« befm Sßftrbcfcanbel.

©fe SBcftcfctlgung fm ©lade fcat ten ßtetet, ba« Sempctamcnt
bc« Sßfetbe« fm Sädgcmefnen ju ctftnnen, cfcc e« etwa befm SBet*

füfctcn burdj ben SBcrfäufer fünflltdjen aufreqenbcn (Sfnflüffcn
unterwotfen wirb. Suglcfdj fann man babef am beften beur»

tfccllen, ob c« tle Untugcnt be« Äoppen«, «Hieben« ober SRnger«,

SBelfjcn« an fidj fcat.

©ann laffe man ba« Sßferb aufjäumen unb fcerau«füfctcn, gebe

obet babet auf Jebe «Bewegung forgfam Sltfct. SWan wfrb tann
fetjen, ob e« fopffefceit obet leiefct ju jäumen fft, ob bte Sfficnbung

unb bfe etften ©djritte ofcne ©djwanfcn obet Safcmfceft gemadjt
werben u. f. w.

Hfetauf witb ta« Sßfetb auf einen ebenen Pafe gefüfctt, wo

man c« In möglfdjft ungejwungenet Haftung fteljen läfjt. Sitte«

fünftlidje ©tteden obet Slufrlcfctcn tc« Sßferbe« burd) unmctflfcfce
SRude in bfe Sügel ftnb ju unterfageti, ebenfo jebe SBeuntufclgung

burdj ©rofcen mit tet Sßeftfdje otet Sutufcn. SWan betradjtet
ba« Sßferb »on bet ©eite au« efner (Sntfetnung tttfdjcr ©efcrttte,

um junädjft ein ©efammtbffb be« SBetbältniffe« tet einjelnen
Stelle ju einanber unb ber ©tedung ter ©Itebmafjen ju etnanter

ju gewinnen, ©iefc Sßtüfung wirb tann »on ber anbern ©eite
mltberfcolt, worauf man ba« Sßferb »on »om unt fcfntcn au« be«

tradjtet. ©arnad) tritt man nätjer an ba« Sßfetb Ijeran unb bc*

ginnt tie fpejledcre Unterfudjung, intern man junädjft ba« Sllter

burdj SBctradjtung bet Säfcne feftjuftcden ottfudjt, fn tfe SRafen«

lödjet fdjaut nadj 9lu«flufj obet ©cfdjwüten, ten Äcfcfgang bc«

füfclt wegen etwa angefcfcwoder.ee ©rufen, unb ble Slugen wenig«
ften« oberftädjlfdj betradjtct, welcfce man aber fpätet fn bet ftüfcct
angegebenen Sffieife nod) befenbet6 prüft, ©ann gefct man übet

Hai«, Sffitterrifi, SRüden, Eenbcn, ©cfcwcif, SBauefc u. f. w. In
betfelben giünblfifccn Sfficii'e weg, wobei man ju ermitteln fudjt,
ob untet ter Haut Änotcn, SRarbcn ju füfcfen finb, ob ftdj an
etnem bfefet Sfcctlc efne ungcwöfcnftdjc (Smpftntflcfcfcft obet Un<

empftntlitfcfeit äufjctt unb ob auf beiben Äötpctfcälficn ©t)m«
mettic »erfcanber. Htctauf unterwirft man mft ben nötfcigcn

Sßerftdjt«mafjrcgeln gegen ©efclagcn u. f. w. bte unteren ©rtrernf«

täten bei genaueften Untetfudjung burdj Sluge unt Han,\ »et«

glefdjt tle lottefpontircnbcn Sfccfle unt ©elenfe mltefnanter,
füfclt nad) ©adcn, Uebctbetncn, Slufttelbungcn, SBetbldungen »on

Änodjen, ©ebnen unb fdjlUfjt mft feigfältiget Sßtüfung tet Hufe
unb be« etwa batauf befinblidjen SBefdjlage«.

Hat bfe Unterfudjung fm SRufcrjuftanbe fefne wcfentlfcfccn SBe«

tenfen ergeben, fo läfjt man ba« Sßferb fm fangfamen ©efciltt
mit langgcfcaltencn Sügeln an ftcfc »orübetfüfcten; fcletbci fcat

man fein Slugenmetf fcauptfädjlfcfc auf bfe etften ©djtlltc bei bem

Singcfccn ju tfdjten unb ju beobadjten, ob ta« Sßfetb an ten

Hfntctfüfjcn fefne judenbe SBcwcgung (wie beim ©pat ober be«

ginnenten Hafcncntrfttc) jeigt, ob blc SBcwcgung bc« Äöifccn.

gelcnfc« eine regelmäßige ift cttt ob ta« Sßfetb nidjt gefcerig

burdjtrftt, „ben gefiel fcfclicfjen läfjt", alfo mefct obet menfget

fttuppirt ift; gleicfcjcitfg acfcte man auf bfe Sltt te« ©djritte«,
ob berfelbe geräumig ift unb ob ba« Sßfetb eine gute golge fcabe,

fowie audj auf tfe adgemeine Sllifon bet güße.
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ton im Muotathal. Den 12. fand die Entlassung tn Schwyz

statt, welche mit einiger Feierlichkeit »or sich ging und mit einem

Barkeit der Offiziere schloß.

Zürich. (Landwehr-Wiederholungskurse.) Die Militär,
direkiion publtztrt tn allen Blättern des Kanton«: «Jn Fvlge

Mangel« an Ofsizieren bet den Landwehrbataillonen Nr. 67, 70
und Schützen Nr. 6 bedarf e« eine« entsprechenden Ersätze« zu

etwelcher Ausfüllung der Lücken. Freiwillige Anmeldungen von

Subaltern'Oifizieren der Landwehr, eventuell auch de« Au«zugc«,

für diese Wiederhvlungêkiiise, sind möglichst bald an die

Unterzeichnete einzureichen. Die Militördirektion.
Zürich, den 9. August 1386.

Ausland.
Oesterreich. (Neu-Organisation der Hvn-

» ê d - I n f a n I « r i e.) Mit 1. Juli d. I. tritt die neue

Organisation der HonvSd-Jnfanterie tn Halbbrtgaden tn« Leben.

Dte HonveZd-Jnfanterte wird im Kriege und im Frieden in

28 Jnfavteriehalbbrtgaden formirt, deren jede au« dem Stabe,
3 oder 4 Feldbotatllvnen, und im Kriege außerdem auê 1 Ersatz-

batatllvn besteht. Jede« Bataillon besteht im Frieden au« dem

Stabe und (mtt Ausnahme der 4. Bataillone der 1. und 6.

Halbbrigade) au« 1 Kalrelompagnie, im Kriege an« dem Stabe und 4

Feldkompagnien, da« Ersatzbataillon au« 3—4 Ersatzkomoagnten.

Dte Halbbrigacen führen die Nummern von 1—28, dte

Bataillone tn Ihren Holbbrigaden »on 1—3 resp, 1—t und außerdem

den Namen des KvmitateS, auê welchem sie flch ergänzen.

Kommandant einer Halbbrlgade ist etn Oberst oder Oberst-

Lieutenant.

Die Stäbe der Halbbrigaden find: 1. Budapest; 2. Bêlèê

Gyula z 3. Debrecztn; 4. BoroSjen«; b. Szegedin; 6. Maria
Therefivpel; 7. Werschetz z g. Lugo«; 9. Kaschau; 10. MiSkolcz;
11. Munkâcz; l2. Szatmar Nsrneti; 13. Preßburg; 14. Lèsa;

IS. Trentschinz 16. Beßlerczebänya; 17. Stuhlwetßenburg;
18. Oedenburg; 19. Fünskirchen; 2«. Gr. Kantzso; 21. Ktau-

senburg ; 22. Maros-Väklärhcl» ; 23. Herrmannstadt; 24. Kronstadt;

25. Agram; 26. Szvarcsa; 27. Belovar; 28. Vtnkovcz».

(MIlit.-Zlg.)
Italie». (Die Schießverfuche) mit dem IVO-

TvnS-Geschütze gegen eine Gruson'sch: Hartgußplatte, welche die

italienische Regierung im April d. I. hat voruehmen lassen,

sind am 22. Juni in Spezia fortgesetzt worden. Zum vierte»

Male wurde das 1000 Kilogramm schwere Geschoß gegen die

tn den Felsen eingebettete P alte geschleudert. Wte bet den srü-

heren Verfahren zerschellte dasselbe beim Auftreffen auf den

Panzer, vhne diesem etne ernstliche Beschädigung beibringen zu
können. Auch diesmal war die Ladung mit 375 Kilogramm
braunem prismatischen Pulver bemessen worden und die lebendige

Kraft de« Geschosse« betrug demnach wiederum an 15.000 Metei-
tonnen, doch waren dte Verhältnisse gegenüber dcn drei ersten

Schüssen insofern verschiedene, al« da« gehärtete Stahlvollgcschoß
diesmal von den Werken von St. Chamond tn Frankreich
geliefert worden war; und während tm April der Panzer da«

eigentliche Versuchsobjekt bildete, dessen Widerstandsfähigkeit gegenüber

den vorzüglichen Krupp'schen Stahlgeschvssen e« zu messen

galt, gab er bet dem vierten Schusse ten Prüfstein für die Qualität

der französischen Geschvsse ab, deren Beurtheilung den einzigen

Zweck diese« Versuche« bilden sollte. (U.-O.-Z.)

Verschiedenes.
— (Vorsichtsmaßregeln beim Kauf und Verkauf von

Pferden.) Da sich der Käufer nur tu seltenen Fällen »ollig
anf die Angaben de« Verkäufer« tn Bezug auf Tugenden oder

Mängel eines Pferde« »erlassen kann, sv dient e« zur Bermel«

dung »on Enttäuschungen, Unannehmlichkeiten und oft kostspieligen

Prozessen, wenn der Käufer vor dem Abschlüsse eincs Handel«
erst den Gegenstand desselben, da« Pferd, genau auf seine Eigen,
schaftcn prüft und gründlich untersucht, soweit er dazu irgend im
Stande ist. Ich will in Nachstehendem »ersuchen, nach mcinen

gemachten Erfahrungen einige Grundsätze anzugeben, nach denen

dabei »erfahren werden muß.

Wo e« irgend angeht, beobachte man zunächst das In'« Auge

gefaßte Thier ungestört eine Weile im Stalle. Al« selbstver-

tiändltch muß e« natürlich »orauegesctzt werden, daß der Käufer
zunächst klar 1st, wa« er »on dem zu erwerbenden Thiere »er»

langt, welchem Zweck e« diene» soll und welchen Prei« er daiür

anzulegen im Stande vder Willen« 1st. Stch auf gut Glück

eine große Menge Pferde nach einander anzusehen oder vorführen

zu lassen und nach bloßem oberflächlichen Anblicke eine Wahl zu

treffen, mag für den gewiegten Pferdekenner rathsam sei», dürste
aber den weniger Kundigen in solchen Geschäften eher verwirren.
Letzterem ift e« in alle» Fälle» avzuralhen — «v solcher Bei.
stand überhaupt zu erlange» tft — sich der Unterstützung eine«

tüchtigen, ehrenhaften Pferdekenner« bet etnem irgend bedeutenden

Ankaufe zu versichern, denn «en» da« alte Sprüchwort, daß vter
Augen mehr sehen, al« zwet, irgendwo seine Berechtigung hat,
so ist e« betm Pferdehandel.

Die Besichtigung im Stalle hat den Zweck, da« Tcmpcrament
de« Pferde« tm Allgemeinen zn erkcnnen, che c« etwa betm

Vorführen durch den Verkäufer künstlichen aufregenden Einflössen

unterworfen wird. Zugleich kann man dabci am besten bcur,
theilen, ob e« die Untugend de« Koppen«, Weben« oder Anger«,
Beißen« an sich hat.

Dann lasse man da« Pfcrd aufzäumen und herausführen, gebe

aber dabei auf jede Bewegung sorgsam Acht. Man wird dann

sehen, vb eS kopfscheu oder leicht zu zäumen tst, ob die Wendung
und die ersten Schritte ohne Schwanken «der Lahmheit gemacht

werden u. s. w.

Hieraus wird daê Pferd auf einen ebenen Platz geführt, wo

man es tn möglichst ungezwungener Haltung stehen läßt. Alle«

künstliche Strecken oder Aufrichten de« Pferde« durch unmerkliche
Rucke in die Zügel sind zu untersagen, ebenso jede Beunruhigung
durch Drohen mit der Peitsche oder Zurufen. Man betrachtet

da« Pferd »on der Seite au« einer Entfernung etlicher Schritte,
um zunächst ctn Gefammtbild de« Verbältnisse« der einzelnen

Theile zu einander und der Stellung der Gltedmaßcn zu einander

zu gewinnen. Dicsc Prüfung wird dann von der andern Seite
wiederholt, worauf man da« Pferd von vorn und hinten au«

betrachtet. Darnach tritt man näher an da« Pferd heran und

beginnt die speziellere Untersuchung, indem man zunächst da« Alter
durch Betrachtung der Zähne festzustellen versucht, tn die Nasenlöcher

schaut nach Ausfluß vder Geschwüren, den Kchlgang
befühlt wcgcn etwa angeschwollener Drüsen, und die Augen wenigsten«

oberflächlich betrachtet, welche man aber später tn der fiühcr
angegebenen Wetse nvch besonders prüft. Dann geht man über

Hals, Widerrist, Rücke», Lenden, Schweif, Bauch v. f. w. In
derselben gründlichen Weise weg, wobel man zu ermitteln sucht,

ob unter der Haut Knoten, Narben zu fühlt» sind, ob sich an
etnem dieser Theile eine ungewöhnliche Empfindlichkeit oder Un»

empfindlichkeit äußert und vb auf beiden Körpcrhälficn Sym»
Metrie »vrhander. Hierauf unterwirft man mtt de» nöthigen

Borsichtsmaßregeln gegen Schlagen u. f. w. die unteren Ertremitäten

der genauesten Untersuchung durch Auge und Hand,
»ekgleicht die lvrrespvndircnde» Theile und Gelenke miteinander,

fühlt nach Gallen, Ueberbeinen, Austreibungen, Verdickungen »v»

Knochen, Sehnen und schließt mit sorgfältiger Prüfung der Hufe
und des etwa darauf beflndlichen Beschläge«.

Hat die Untersuchung im Ruhezustände keine wesentlichen Be,
denken ergeben, s» läßt man da« Pferd im langsamen Schritt
mit langgehaltenen Zügeln an gch »orüberführen; hierbei hat

man sein Augenmerk hauptsächlich auf die ersten Schritte bet dem

Angehen zu richten und zu beobachten, ob da« Pferd an den

Hinterfüßen keine zuckende Bewegung (wie beim Spat oder

beginnenden Hahnentritte) zeigt, ob die Bewegung de« Köihcn»

gelenkcs eine regelmäßige ist oder ob das Pferd nicht gehörig

durchtritt, ,dcn Fcssel schließen läßt", also mehr vder weniger

strupxirt ist; gleichzeitig achie man auf die Art des Schrittes,
ob derselbe geräumig ist und ob da« Pferd eine gute Folgc habe,

sowie auch auf die allgemeint Alito» der Füße.
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